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Allen geht's gut
(Stanno tutti bene)

STANNO TUTTI BENE von Guiseppe Tomatore wirft,
wie schon sein ctNEMA pARADrso (Fitn des Monats
12189), einen melancholischlieb€voll€n Blick auf das
Italien der Gegen*art, betrachtet aus der Perspektive
der sizilianischen Provinz.

Von Tmpani im äußerst€n Westen der lnsel macht sich
der Witwer Mateo Scuro (Marcello Mastroiaffri) auf
den Weg, um seinen fünf Kindem, die er allesamt in
guten Fositionen glaubt, einen ljtrermschungsb€such
abzustatten. Doch Mateos Reise g€rät, je weit€r er
über Neapel, Rom und Florenz nach Nord€n kommt,
zu einer Konfiontation seiner Illusionen mit den M-
len, kleinen und groß€n Leb€nsdramen s€iner Kinder:
Aharo, den Lieblingssohn, trifft er nicht an, erst viel
sp:iter wird Mateo erfahren, daß er sich in seiner Ein,
samleit das Leben genonnen hat; die Schauspielerin
ist in Wahrheit nur ein Fotomodell unter vielen. der
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vermeindiche Folitik€r ein subaltemer Redenschrei-
ber. Die bürgerlich€ Existenz, die intakte Farnilie sind
nur Theaterkulissen für den Auflritt des Ah€n.

Auf dem Hincrgrund dieser ceschichte entfalt€t lbr-
natore, deüailbesessen, in frsziniercnden Aufnahmen
und eingüngigen Metaphem däs hnomma eines l,an-
des, in dem nicit nur der dte Mateo die Orientienrng
verloren hatr lJber Rom stürz€n Mass€n von Vögeln
ab; ein verirner Hinch starrt auf eine endlose
Schlange wn Autos. deren lnsassen ihn wie ein lrem-
des Wesen anstaunen,

ALLEN GEHT'S cUT, ein wehmütiger Film über Illu-
sionen, den Verfäll der Familie, Alter und ]bd, ist
zugleich eine Satire auf die Zivilisation, die inren
Fortschrid mit der Z€rstömng der Natur und der
menschlichen Bezi€hungen bezaNt, nicht nur zwr-
schen TraDani und T[rin.



Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein
unabhängiges Gremium. Evatgelische Werke,
Verbände und Einrichtungen benennen in zwei-
jährigem Tumus die acht Mitglieder der Jury Sie
erfüllt ihren Auftrag im Rahmen des Gemein-
schaftswerks der Evangelischen Publizistik e.V
Sie hat bis heute rund zl00 Spiel- und lange
Dokumentarfilme als Filme des Morats aulsge-
zeichnet, die sich in besondercr Weise zur Dis-
kussion anbieten. Sie macht damit Programmge-
stalter, Kinob€sitzer und Medienverattwortliche
auf diese Filme aufmerksam. Gleicbzritig weist
sie das Publikum auf den Besuch dieser Filrne
hin und rcgt zur Beschäftigung mit der Themarik
det Filme des Monats r, um den Zuschauer zur
eigenständigen Beurteilung zu etmutigen.

Die Jury folgt dabei den Aus\r,ahlkriterien ihrer
Verfahrensordnung. Danach sollen Filme domi-
niert werden. die das Zusarrunenleben der Men-
schen in besonderer Weise darsrellen, zur Über-
prüfung eigener Positionen, zur WahmehmuDg
mitnenschlicher Vemntwonung und zur Onen-
tierung an der biblischen Botschaft beitragen.
Das filmästhetische Moment soll nicht allein
obeßter Grundsatz der Ausuahl sein, sondem
ebenso de! ethische Gehalt; keines toD beiden
darf allein ausschlaggebend sein. FoIm und
Inhalt des Film! sollen in ihrer weclBelseitigen
Beziehung berückichtigt werden. Bei der Aus-
\rahl der Filme bemüit sich die Jury um
Aktudilät.

Fihre des Monats
informieren, machen Zeitprobleme sichtbar und
erfahrbar und geben Irnpulse zu vemntwortli-
chem Handeln.

Fihne des Monats
bieten lilmintercssienen Gruppen, Kirchenge-
meinden und Einzelpersonen die Möglichkeit,
sich mit ihren Inhalten auseilanderzusetzen.

Filme des Monats
sollen deshalb in ergagierten Publikationen,
Gemeindebriefen und Schauk?isten bekamt
gemacht werden.

Filme des Monets
sollen öffentlich diskutiert werden. VomusseF
zung daftr ist die Zusammenarbeit zwischen
Kino und Kirche.

ZuI Nominierung ehes jeden Filrns veröffent-
licht die Jury eine Begrünü]ng. Z a1len Filmen
des Monats wird eine aufihrliche Arbeitshilfe
(filmanalytisches Material) herausgegeben.
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